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Bisher 17 Iote, 3 BDerlehte,
Kreienſen, 31. Juli. Auf dem Bahnhof Kreienſen

fuhr, wie ſchon berichtet, in der vergangenen Nacht 4.14
Uhr der D-Zug 88 Hamburg München auf den außerfahr-
planmäßigen im Bahnhof Kreienſen haltenden Vorzug D 88
infolge Ueberfahrens des auf Halt ſtehenden Einfahrtsſignals
auf. Die beiden letzten Wagen des Vorzuges wurden voll-
ſtändig und der drittletzte Wagen zur Hälfte zer-
t rümmert. Aus Hannover und Göttingen iſt ſofort nach
Bekanntwerden des
Rettungsmitteln ausgerüſtet, nach der Unfallſtelle abgefahren.
Die bisher aufgefundenen Verwundeten ſind in Sonderzügew
in die Univerſitätsklinik nach Göttingen transportiert wor-
den. Die Sanitätskolonnen von Göttingen haben ſich für
die Bergung der Opfer ſofort zur Verfügung geſtellt. Aus
Berlin hat ſich ein Vertreter des Reichsverkehrsminiſteriums
ſofort nach Kreienſen begeben. Bisher konnten etwa 29
Tote geborgen und etwa 40 Verletzte aus den Trümmern
gerettet werden. Beim Auffahren der Lokomotive auf die
Wagen entſtand außerdem ein Brandunglück. Die Schuld-
frage iſt inſofern geklärt, als es feſtſteht, daß der Lokomotiv-
führer des um 11 Uhr von Hamburg abgefahrenen D-Zuges
das auf Halt ſtehende Vorſignal überfuhr. Wie es heißt,
ſoll ihm ein Fremdkörper ins Auge geflogen
ſein, ſodaß er das Signal überſah. Wie die „Telegraphen-
Union“ weiter erfährt, handelt es ſich bei dem Unglückszuge
um Hannoverſches Dienſtperſonal. Der Lokomotivführer;
heißt Albrecht.

Wie die Reichsbahndirektion Kaſſel zu dem Eiſen
bahnunglück in Kreienſen mitteilt, wurden bis 4 Uhr nach-
mittags 44 Tote geborgen. Zu Göttinger Kliniken
befinden ſich 34 Verletzte, von denen drei ebenfalls ge-
ſtorben ſind. Auf Grund der vorgefundenen Ausweis-
papiere ſind bisher däe Namen von 24 Toten feſtgeſtellt.
Die zertrümmerten Wagen bieten
ein furchtbares Bild der Zerſtörung und des

Grauens.
Nachmittags nach 2 Uhr wurden die letzten Toten unter
den Trümmern hervorgezogen. Die Bergungsarbeiten ge
ſtalten ſich ſehr ſchwierig, weil die Wagen derartig inern-
andergefahren ſind, daß ſie zum Teil auseinaga nder-
geſchweißt werben mußten.

Be prech

bin Appell an die ſondwirtſchaft,
Berlin, 1. Auguſt. Jn der Reichskanzlei fand geſtern

unter dem Vorſitz des Reichskanzlers eine Beſprechung
mit den Vertretern der land wirtſchaftlichen
Spitze norganiſationen ſtatt, an der der Reichs-
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft und einige andere
Mitglieder des Kabinetts teilnahmen. Jn ber Beſprechung
wurde die geſamte Eſrnährungslage, insbeſondere die Ver-
ſorgung der ſtädtiſchen Bevölkerung einer eingehenden Er-
örterung unterzogen. Nach den übereinſtimmenden Aeuße-
rungen der Vertreter der Landwirtſchaft kann mit einer
guten Brotgetreideernte gerechnet werden. Die vorliegenden
Meldungen geben auch zu der Hoffnung auf eine baldige
Beſſerung in der Kartoffelverſorgung genügenden Anlaß, da
die Frühkartoffelernte in einzelnen Gegenden bereits begonnen
hat und in den anderen Landſtrichen innerhalb der nächſten
und übernächſten Woche anfangen wird. Jn Verbindung
damit wurde auch die wichtige Frage der Fettverſorgung be
handelt. Hier beſtehen inſofern beſondere Schwierigkeiten
als die Verſorgung der deutſchen Bevölkerung mit Speiſe-
fetten von jeher zu einem ſehr weſentlichen Teil auf Zur
fuhren aus dem Auslande, und alſo auf die Deviſenbe-
ſchaffung angewieſen war. Die Verhandlungen über Re-
gelung auf dieſem Gebiete, die zwiſchen der Reichsregierung
und der Reichsbank geführt werden, ſtehen vor dem Abſchluß.
Die Vertreter der landwirtſchaftlichen Spitzenorganiſationen
wieſen darauf hin, daß die Verſorgung an verſchiedenen
Stellen durch Wagenmangel erſchwert wurde und
daß in Schleſien dieſe Schwierigkeiten durch einen Trans-
portarbeiterſtreik weſentlich verſchärft würden, ſodaß größere
Mengen von Lebensmitteln, die zur Verſendung an die Städte
bereit ſtanden, nutzlos liegen blieben. Von der Reichs
regierung wurde zugeſagt, daß auf die Beſeitigung dieſer
Schwierigkeiten mit allem Nachdruck hingearbeitet werden
würde. Weiter wurde die Notwendigkeit erörtert, dem Land
wirt die Möglichkeit zu geben, den Erlös für ſeine Er-
zeugniſſe wert beſtändig anzulegen. Seitens der Ver-

Unglückes je ein Hilfszug, mit allen

ungen über unſere Ernährnngslage.

Dic Cilenbuünkatoſtropße in Kreienſen,
Die ſchreckliche Kataſtrophe ereignete ſich, wie wir noch

erfahren, früh 24 Uhr im Morgengrauen. Zu die-
ſer Zeit iſt der Bahnhof Kreienſen ſehr verkehrsreich,
da zwiſchen 3 und 4 Uhr ſowohl die Schnellzüge
Hamburg München als auch Hamburg-- Frankfurt die
Strecke in beiden Richtungen berühren. Der Hamburg
Frankfurter D-Zug muß etwa Dreiviertelſtunden vor dem

Münchener Nachtſchnellzug Kreienſen erreichen. Wegen
des rieſigen Verkehrs aus Anlaß der bevorſtehenden Tarif-
erhöhung hatte der Zug Verſpätung. Hinter ihm fuhr
in kurzem Abſtand der Vorzug D 88. Der Führer des
nachfolgenden Münchener Hauptzuges hatte wohl angenom-
men, daß der D-Zug 76 ſchon längſt den Bahnhof ver-
laſſen hat. Daher hatte er nicht auf die Signale ge--
achtet. Vielleicht hat er auch nicht damit gerechnet, daß der
Münchener Zug einen Vorzug hatte und daß dieſer
einen außerfahrplanmäßigen Aufenthalt neh-
men würde. Ohne den anſcheinend zur Beiſtellung einer
Vorſpannlokomotive angeordneten Betriebsaufenthalt hätte
der Zug das Bahnhofsgebiet ſchon verlaſſen haben müſſen.

Der Bericht eines Augenzengen.

Den D-Zug 88 Hamburg München hatte man ine
folge ſtarken Reiſeverkehrs in zwei Zügen abgefertigt. Der
Vorzuç mußte infolge eines Maſchinendefekts auf dem Bahn-
hof Kreienſen, wo er ſonſt durchfährt, haltmachen. Auf
dieſen Zug, der nun im Bahnhof Kreienſen ſtand, fuhr
der folgende Hauptzug auf. Der Zuſammenſtoß war furcht
bar. Ein lautes Krachen und BVerſten. Schrilles Split
tern von Scheiben. Zehn Eiſenbahnwagen und die Lo-
komotive des Hauptzuges hoben ſich zum Dach der Bahnhofs
Halle empor. Ein tauſendſtimmiger Schrei gellte durch
die Halle.

Der Bahnhof bildet ein einziges Chaos von Eiſenteilen
und Holz. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht genau
feſtgeſtellt. Nach einer. Behauptung ſoll der Fahrdienſtleiter
des Bahnhofs dem ankommenden Hauptzug das Halte-
ſignal n icht gegeben haben. Nach einer anderen Mel-
deart ſoll dies geſchehen ſein, jedoch ſoll der Führer des
Zuges dies Signal überfahren haben. Genaues iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Das Geſchrei und Wehklagen der Ver-
letzten gelllt fur ch kbar- Der Verkehr wird durch
Umſteigen aufrechterhalten.

treter der Landwirtſchaft wurde darauf hingewieſen, daß
dies für die Landwirtſchaft beſonders nötig ſei, weil ſie ihre
Erzeugniſſe nur einmal im Jahre umſetzen könne. Der Plan
der Reichsregierung, eine wertbeſtändige leicht begebbard
Goldanleihe auszugeben, wurde daher von den Vertretern der
Landwirtſchaft begrüßt. Sie erklärten ſich bereit, die Durch-
führung eines ſolchen Planes zu fördern. Die Beſprechung
in der noch einige landwirtſchaftliche Einzelfragen behan-
delt wurden, ſchloß mit der einmütigen Verſicherung der
Vertreter der Landwirtſchaft, daß ſie ihre Berufsgenoſſen
Kuffordern würden, ihr Möglichſtes zu tun, um die Ver-
ſorgung der Bevölkerung zu ſichern und die Ernährungsb
ſchwierigkeiten in den Städten zu beheben.

Jm Anſchluß an die geſtrigen Beſprechungen beim
Reichskanzler erläßt der Reichsausſchuß der deutſchen Land-
wirte einem Aufruf, in dem es u. a. heißt: „Die Not in
den Städten iſt groß. Es fehlt insbeſondere an Kartoffeln,
aber auch an anderen Nahrungsmitteln. Die deutſche Land-
wirtſchaft trägt keine Schuld an dieſer Not. Jnfolge der
Ruhrbeſetzung iſt die Einfuhr von Nahrungsmitteln aus
Mangel an Deviſen ſo gut wie unmöglich geworden,
ſodaß die Erzeugung der deutſchen Landwirtſchaft mehr
als je die Grundlage unſerer Volksernährung bildet. Aber
die Ernte hat ſich um vier Wochen verſchoben und wo
ſchon Vorräte zur Verfügung ſtehen, iſt ihre Beförderung
durch Streiks im Transportgewerbe verzögert worden. Mit
der Reichsregierung ſind wir einig in der Ueberzeugung, daß
alles darauf ankommt, der ſtädtiſchen Bevölkerung über
die Schwierigkeiten der nächſten Wochen hinwegzuhelfen.
Wer ſich in dieſer Zeit der Not dem Reiche verſagt,
ſchädigt mit die Geſamtheit des Volkes und damit am
ſchwerſten ſeinen eigenen Berufsſtand. Die in nächſter Zeit
zu erwartende Herausgabe einer wertbeſtändigen Anleihe
ſoll Euch in die Lage verſetzen, den Erlös ſo anzulegem,
daß er Euch zur Verfügung Eurer Wirtſchaft erhalten
bleibt. Helft dem Vaterlande; Jhr helft damit am Beſten
auch der deutſchen Landwirtſchaft.“

„—=„x= 163. Jahrgang.

Regierungskriſts?
Der rote Sonntag iſt ohne Ruheſtörungen vorüber

gegangen. Das Verdienſt daran gebührt nicht nur der Regie
rung, die keinen Zweifel darüber ließ, daß ſie den Ruhes
ſtörungen mit dem geſamten Aufgeboteſtaatlicher Macht
begegnen würde, ſondern auch der ibeſonnenen Haltung
der ſozialiſtiſchen Parteileitung. Die öffentliche Stellung-
nahme Herrn Müller-Frankens im „Vorwärts“ am Sonn-
abend iſt eines der erfreulichen Dokumente der letzten
Wochen. Wir können mit Genugtuung feſtſtellen, daß die
deutſche Sozialdemokratie offenbar die außenpolitiſchen Not-
wendigkeiten der Stunde nicht nur erfaßt hat, ſondern
ihnen auch öffentlich Rechnung trägt. Wenn wir damit den
an hervorragender Stelle in der „Germania“, dem maßgeben-
den Zentrumsblatt veröffentlichten Aufſatz vergleichen, dann
fällt dieſer Vergleich ſehr zu Ungunſten der führenden katho-
liſchen Partei Deutſchlands aus. Daß die Regierung in der
vergangenen Zeit mancherlei und wohl auch ernſte Unter-

laſſungsſünden begangen hat, kann ohne Schaden feſtgeſtellt
werden. Aber es gibt poſitive und negative Kritik. Jn
dem Wirthblatt, der „Germania“, wird parteipolitiſcher
Kundenfang betrieben. Die Binſen Wahrheiten,
die dort offenbar unter dem Einfluſſe des tatendurſtigen
ehemaligen Reichskanzlers zum Beſten gegeben worden ſind,
ſind in der heutigen Lage Deutſchlands ein Giftſtoff,
der die Entſchlußkraft lähmt, aber nicht ſteigert. Es kann
nur wiederholt und eindringlich betont werden, daß bei

einer Regierungskriſis wir nichts zu gewinnen, wohl aber
alles zu verlieren haben. Die Einheit des Reiches ſteht
auf dem Spiele. Der Cuno iſt dem Auslande gegenüber
der Vertreter des deutſchen Wiſllens zur Selbſtbe-
hauptung, zum Widerſtande. Sechs Monate lang hat
die Nation alles getan, um dieſes Kabinett als das Kabinett
der Abwehr hinzuſtellen. Die politiſche Kapitalsanlage, die
dieſes Kabinett im Auslande darſtellt, würde mit einer
Regierungskriſis leichtfertig in den Wind geſchlagen werden.
Wir würden uns bis auf die Knochen blamieren, wenn
wir heute wegen augenblicklicher Ernährungsſchwierigkeiten
unſere nationale Zukunft opfern.

Der Markſturz iſt eine vorweggenommene Diskontierung
der außenpolitiſchen Rückwirkung deutſcher Unruhen. Man
weiß, daß man in Londoner maßgebenden Stellen die
Lage Deutſchlands als ſehr ernſt betrachtet. Man fürchtet
den Umſturz. Und weil man ihn fürchtet, hat man
ſich zweifellos von einem möglichſt großen Betrage deutſcher
Mark getrennt. Dieſe Stimmung iſt von Frankreich durch
Verkauf der geraubten Milliarden ſicherlich noch unterſtützt
worden. Nun iſt der kritiſche Augenblick vorüber. Die
Ruhe iſt nicht geſtört worden. Die deutſche ſtaatliche Ge-
walt hat ſich als der Lage gewachſen gezeigt. Aber wenn
wir uns auch über dies Ergebnis freuen, ſo muß feſtgeſtellt
werden, daß das Treiben gewiſſer Politiker, die den Augen-
blick für einen Sturz der Regierung gekommen erachten,
niedriger gehängt werden muß. Wenn dieſe Herren meinen,
daß ſie damit der deutſchen Sache einen Dienſt erweiſen,
ſo täuſchen ſie ſich. Jn Wahrheit treiben ſie ein Spiel, das
weit verhängnisvoller, weit gefährlicher iſt, als das der
Kommuniſten. Daß keine Aktion der Kommuniſten ſtatt
gefunden hat, iſt zweifellos auf die Erkenntnis der außen-
politiſchen Bedingtheit unſerer Notlage zurückzuführen. Wenn
ſich aber nunmehr die bürgerlichen Gegner des Kabinetts
ohne Rückſicht auf die weltpolitiſche Lage aufs hohe Pferd
der Kritik ſetzen, ſo ſollte man ſie daran erinnern, daß
ihnen das, was ſie heute zu ſagen haben, vor drei Monaten
hätte einfallen können.

Eine Regierungskriſis in dieſen Tagen wäre ein natio-
nales Unglück. Man mag zu der Regierung Cuno ſtehen
wie man will, man mag ſie kritiſieren, aber man darf
niemals außer Acht laſſen, daß die Urſache unſerer Not
und unſeres Elendes in Paris und nicht in Berlin zu
finden iſt. Wer ſich dieſer Erkenntnis verſchließt, iſt nichts
anderes, als ein politiſcher Deſerteur.

Dorgusſichtliche Kumzlerrede im Reichskage.

Berlin, 1. Auguſt. Auf der Tagesordnung der Reichs-
tagsſitzung, die für Mittwoch den 8. Auguſt nachmittags
3 Uhr anberaumt iſt, ſteht vorläufig die erſte Leſung
des Rhein- und Ruhr-Opfers und der Entwurf
eines Steuerzinsgeſetzes. Nach dem „Vorwärts“ iſt anzu
nehmen, daß auch die übrigen Steuervorlagen und die
Goldanleihe, die in dieſen Tagen die endgültige Faſſung
durch die Reichsregierung erhalten, ebenfalls auf der Tages
vrdnung der erſten Sitzung ſtehen werden. Vorausſichtlich
wird nicht nur Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes dieſeVorlagen als zuſtändiger Reſſortminiſter begründen; ſondern

wahrſcheinlich wird auch der Reichskanzler ſelbſt das
Wort ergreifen, um die Auffaſſung der Regierung über die



allgemeine innen und außenpolitiſche Lage vor dem Par-
lament zu vertreten. Die vom Vorſtand der ſozialdemokra-
tiſchen chstagsfraktion zu einer Unterredung mit Cuno
beauftragten Vertreter werden heute vom Reichskanzler em
pfangen werden. Zur Erörterung ſteht die allgemeine innen-
und außenpolitiſche Lage.

t

Die Beratungen des bondoner Kabinetts
Peſſimiſtiſche Stimmung in London.

London, 1. Aug. Die engliſche Regierung beſchäftigt
ſich nach wie vor eingeehnd mit den alliierten Antworten zum

engliſchen Antwortentwurf an Deutſchland. Nach wie vor
auch wird über den Inhalt der franzöſiſchen und belgiſchen
Note ſtrengſtes Still ſchweigen bewahrt. Die Preſſe
kann aber nicht verhehlen, daß die Schwierigkeit, zu einer
gemeinſamen alliierten Antwort an Deutſchland zu kommen,
gewachſen iſt. Es ſteht nunmehr zweifellos feſt, daß Bal d
win und Curzon am Donnerstag in den beiden Häuſern
des Parlaments Erklärungen über die außenpolitiſche Lage
abgeben werden. Baldwin erklärte geſtern im Unterhauſe,
daß das Parlament, wenn es notwendig erſcheinen werde,
während der Ferien zu einer Sitzung zuſammenberufen wird,
um die Entwicklung der Dinge zu debattieren; aber er hege
die Beſorgnis, daß dies nicht notwendig werden würde.

London, 31. Jul. Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen
wurde die Lage geſtern abend recht peſſimiſtiſch angeſehen.
Gutem Vernehmen nach werd die franzöſiſche Note als
durchaus unbefriedigend angeſehen: auch die belgiſche Ant-
wort befriedigt nicht, wenngleich dieſelbe ſich durch mindere
Schärfe von der franzöſiſchen unterſcheidet und der engliſchen
Theſe etwas näher kommt. Ueber den Jnhalt der Antworten
wird einſtweilen Stillſchweigen bewahrt. Doch verlautet, daß
in letzter Stunde auf ernſtliche Vorſtellungen Poincares
hin in der belgiſchen Note Aenderungen vorgenommen ſeien.
Jn der franzöſiſchen Note ſoll die Verſicherung enthalten
ſein, daß Frankreich die Räumungsfrage nicht einmal er-
örtern wolle, falls Deutſchland ſich nicht zu ſofortiger Auf-
gabe des paſſiven Widerſtandes verſtehe. Auch wird die An-
regung Baldwins, daß eine internationale Kommiſſion
Deutſchlands Zahlungsfähigkeit abſchätzen ſolle, verworfen.
Die franzöſiſche Antwort wirft weiter die Frage der inter-
alliierten Schulden auf und gibt England zu verſtehen, daß
es, falls es ſeine Herabſetzung der franzöſiſchen Anſprüche
an Deutſchland wünſche, eine gleiche Herabſetzung ſeiner
Schuldforderung an Frankreich zugeſtehen müſſe. Dieſes
Anſinnen wird hier als unannehmbar angeſehen, weil Eng-
land nach Abſchluß des SchuldentiCgungsvertrages mit
Amerika nicht einſieht, warum es allein dazu auserſehen ſein
ſollte, Frankreichs Anteil an den Kriegskoſten auf ſeine
Schultern zu nehmen.

Ueber den geſtrigen Diplomatenempfang bei Lord Cur-
zon wird noch folgendes bekannt: Der italieniſche Bot
ſchafter Marquis della Toretta hat Curzon kein Schrift-
ſtück überreicht. Er beſchränkte ſich darauf, Lord Cucrzon

(mitzuteilen, daß Muſſolini es vorziehe, auf die engliſche
Note, die ihm wie den anderen Regierungen gleichzeitig zu
geſtellt wurde, für den Augenblick nicht zu antworten. Der
italieniſche Miniſterpräſident vertrete die Auffaſſung, daß
ſeine Jntervention bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge
von keinem Nutzen ſei, und er habe den lebhaften Wunſch,
zu den Schwierigkeiten, die zwiſchen den Regierungen Frank
reichs, Belgiens und Englands vor Erzielung eines Einver-
ſtändniſſes zu beſeitigen ſind, nicht beizutragen. Aus dieſem
letzten Grunde, ſo wird hier angenommen, verzichte auch
die japaniſche Regierung bis jetzt, auf die engliſche Mit
teilung zu antworten. Der geſtrige Beſuch des deutſchen
Botſchafters Dr. Sthamer bei Lord Curzon gibt
ſaß vielfachen Kommentaren in den volitiſchen Kreiſen An
aß.

i

Die 5chießüßungen der

„fried ichen jngemieurſkommiſſion“,
Hamm, 1. Auguſt. Neuerdings gehen die Franzoſen

dazu über, auch im Einbruchsgebiet Artillerieſchießüleungen
zu veranſtalten. So wurde das Landratsamt Recklingh
hauſen geſtern von der 47. franzöſiſchen Jnfanteriediviſion
davon in Kenntnis geſetzt, daß vom 15. Auguſt d. J. ab

der Hardt Schießübungen der Artillerie veranſtaltet
werden. Das Gelände wird von den Truppen der 47/
Jnfanteriediviſion abgeſperrt werden.

50 Millionen Buße für Eſſen,
Paris, 1. Auguſt Nach einer Havasmeldung aus Düſſel-

dorf ſoll in der Nacht zum 30. Juli an elektriſchen Signalen
des Bahnhofs Eſſen (es wird nicht geſagt, um welchen
Eſſener Bahnhof es ſich handelt) Sabot age verübt worden
ſein. Es ſeien Sanktionen verankaßt. Die Stadt ſei mit
einer Buße von 50 Millionen Mark und Zahlung der Repa-
vaturkoſten belegt worden. Zehn Eiſenbahner habe man
mit ihren Familien ausgewieſen.

Bermehrte Deviſenßöeſchaßung

für die beſehlen lebiete,
Berlin, l. Auguſt. Vertreter des Wirtſchaftsausſchuſſes

für die beſetzten Gebiete hatten geſtern Vormittag Be
ſprechungen mit Vertretern der Reichsbank über die Frage
der Deviſenbeſchaffung für die Verſorgung der beſetzten Ge
béete mit Lebensmitteln. Anlaß zu dieſer Beſprechung dürften
die Klagen gegeben haben, die wiederholt über eine nicht
genügende Zuteilung von Deviſen für den Einkauf von
Lebensmitteln im Ausland in den beſetzten Gebieten laut
geworden ſind. Die Vertreter der Reichsbank ſagten zu, daß
die für die Verſorgung des beſetzten Gebietes angeforderten
Deviſen von fetzt an im vollen Umfange zugeteilt werden
ſollen. An maßgebender Stelle hofft man, daß ſich dieſe
Neuregelung bald in der Verſorgung des beſetzten Gebiete
bemerkbar machen wird.

r

Bie runzöſiſche Großinduſtrie ohne Kohßlen,

London, 31. Juli. Verſchiedene franzöſiſche Großin-
duſtrielle haben ihrer Regierung energiſche Vorſteh-
Rungen gemacht. Der Ausbeutungsteil der Ruhrtragödie
iſt offenbar beinahe ausgeſpielt. Selbſt die Rothermere
Preſſe wagt nicht länger zu behaupten, daß die Ruhrpolitik
Poineares als ein Mittel, um Reparationen zu erlangen, ein
Erfolg ſei. Um ſo mehr betont ſie nun täglich, daß der durch
dieſe erſtrebte wirtſchaftliche Ruin Deutſchlands für
England wünſchenswert ſei.

Renwick telegraphiert aus Köln, offizielle franzöſiſchs
Zahlen zeigten, daß in ſieben Tagen bis zum 20.
Juli 10000 Tonnen Koks aus dem Ruhrgebiet nachFrankreich geliefert worden ſeien, ungefähr ſo viel wie vor
der Beſetzung in vier Stu nden.

kin neuer amerikaniſcher Beobuchter,
1. Aug. Dem „Temps“ zufolge beabſichtigt Herr

kom n, von ſeinem Poſten zurückzutreten, den er zwei
Jahre lang inne hatte. Am 1. Auguſt wird der offiztielle
zweite Delegierte in der Reparationskommiſſion Herr Log-
dan, an ſeine Stelle treten.

Harcings Befinden weiter verſchlimmert,
London, 1. Aug. Hardings Befinden iſt äußerſt

ernſt. Auf dem rechten Lungenflügel hat ſich eine Ent-
zündung bemerkbar gemacht. Wenn auch die Ernährung
vorläufig ſich normal vollzieht, ſo ſind doch die Eingeweide
ſtark angegriffen. Jn der Umgebung des Präſidenten iſt man
ſehr beſorgt

bin neuer Ukas zur PDerfußungsfeier,
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat, wie der Amt-

liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, beſchloſſen, der Nummer
5 der vor kurzem feſtgelegten Ausführungsbeſtim-
mungen für den 11. Auguſt folgende veränderte
Faſſung zu geben:

„Sämtliche Staatsbeamte ſowie die Vertretungen der
Selbſtverwaltungskörper ſind durch die Vorſtände der Behör-
den zu den Feſtakten einzuladen. Es wird von den Staats-
beamten erwartet daß ſie ſich an den Feſtakten b et ei-
ligen. Zu dieſem Zweck und zur Teilnahme am Gottes-
dienſt iſt ihnen, ſoweit ſie nicht durch dringende dienſtliche
Obliegenheiten verhindert ſind, Dienſtbefreiung zu gewähren.“

Aus Stadt und Umgebung
Neue Preiſe für Gas, Strom und Waſſer.

Jnfolge der ſprunghaften Kohlenpreisſteigerungen und
Lohnerhöhungen werden für den Ableſemot Juli fol-
gende Preiſe in Anrechnung kommen:

Privatgas 10 000 Mk. je ebm, Leihmünzgas 11000 M.
je ebm, Waſſer 6 000 je ebm, Lichtſtrom 13 000 Mark je
kwſt., Kraftſtrom 11000 Mark je kwſt., Doppeltarif
13 500 Mark je kwſt., Doppeltarif II 10 500 Mark je kywſt.

Für die für Monat Juni ausgegebenen Gasmünzen iſt
für je ein Stück der Betrag von' 4200 Mark an die Geld
erheber nachzuzahlen. Für Meſſermieten und ſonſtige Ges
bühren kommt das Zehnfache der bisherigen Beträge in
Anrechnung.

Die Beträge für Waſſerverbrauch werden monatlich
erheben, derart, daß zunächſt des bisherigen Viertel-
jahresverbrauchs berechnet wird und erſt im letzten Monat
des laufenden Vierteljahres endgültige Verrechnung auf
Grund der Ableſung erfolgt.

Angeſichts der überſtürzten Geldentwertung müſſen die
Werke auf umgehenden Eingang der Beträge ſehen und
bitten deshalb ihre Abnehmer, um jeweils ſofortinge Be-
gleichung der Rechnungen. Jrgendwelches Ziel kann nicht
eingeräumt werden, ſodaß mangels Zahlung die beſtehen
den Sperrmaßnahmen ſtreng durchgeführt werden müßten

Das markenfreie Brot 700000 Mark.
Die Bäckerinnung hat ihre Preiſe abermals herauf-

geſetzt. Das markenfreie Brot koſtet 70 000 Mark, die
Semmel 5000 Mark und das Brötchen 2500 Mark.

Die Lederpreiſe
haben wie alle anderen eine phantaſtiſche Höhe erreicht
ſo koſtet heute im Einzelhandel Ia. deutſche Vache (Kern-
tafel, SohllederC) 1 Dollar 10 Cent, la. dgl. Hälfte 0,85
Dollar, wild Vache in Hälften 0,70 Dollar, Salzochſenmn,
in Hälften 0,73 Dollar, Salzochskern 1 Dollar je Pfd.
Danach wird verſtändlich, wenn ein Paar Herrenſohlen
800 000 Mark koſten.

Unterbringung von Kindern in Familien
Das Jugendamt ſchreibt: Wir ſuchen für mehrere Kinder

3 Knaben im Alter von 1013 Jahren 2 Mädchen im
Alter von 7 bezw. 12 Jahren und 3 kleinen Kindern im
Alter von 1 3 Jahren Pflegeſtellen in geeigneten Fa
wmilien. Da die Kinder zum Teil ohne jeden Anhang ſind,
könnten ſie auch als Eigen angenommen werden. Es handelt
ſich bei den größeren Kindern um geſunde kräftige Kinder,
welche in gewiſſen Grenzen zu einer Beſchäftigung mit
herangezogen werden können. Meldungen von Familien
welche die Abſicht haben, ein ſolches Kind bei ſich aufzu
nehmen, werſen im Neuen Rathaus Jugendamt
Zimmer 18 entgegengenommen.

Namhafte Spenden.

Dem Magiſtrat Jugendamt gingen in dieſen Ta-
gen einige ſehr namhafte Spenden zu. Ein Herr, der
nicht genannt ſein möchte, ſtiftete aus Dankbar-
keit für die Geneſung ſeines Kindes nach einer ſchweren
Krankheit den Betrag von einer Million zur Gewährung
von Milch an kleine Kinder in beſonderen Notfällen. Es
iſt eine ſchöne und nachahmenswerte Tat, ſeine Freude über
ein vorübergegangenes Unglück auf dieſe Weiſe zum Aus-
druck zu bringen. Dem Spender ſei an dieſer Stelle herz
licher Dank geſagt. Für den gleichen Zweck wurden von
einer Familie 20000 Mark geſtiftet. Eine zweite Spende
von einer Million für Unterbri gung von 3 armen er-
holungsbedürftigen Kindern wurde ebenfalls von einem
Wohkltäter gemacht. Eine Vollwaiſe wurde bereits für
ſechs Wochen dafür entſandt, um ſich wieder helle Augen
und friſche Wangen zu holen. Auch dieſem edlen Spender
aufrichtigen Dank! Außerdem ſtiftete Herr Auktiéator
Willy Franke aus Anlaß der Geburt eines Kindes den Be-
trag von 30000 Mark zur Verwendung für arme Mütter
und Kinder. Aus gleichem Anlaß gingen nochmals 25 000
Mark ein. Allen Spendern im Namen derjenigen, denen
geholfen wird, aufrichtigen Dank!

Ehrongabe.
Der Magiſtrat teilt mit: Die bedürftigkten derjenigen

Kriegsveteranen, die im Unteroffizier- oder Mannſchafts-
ſtande des Heeres oder der Marine an dem Feldzuge vor

1870771 oder an den von deutſchen Staaten vor 1870
geführten Kriegen ehrenvollen Anteil genommen haben, er-
halten nach dem Beſchluß der ſtädt. Behörden eine Ehren-
gabe, welche am 2. September d. J. zur Auszahlung ge-
langen ſoll. Wir erſuchen, die in Frage kommenden Kriegs-
veteranen, ſich in der Zeit vom 3. bis einſchließlich 6. 8.

denkmünze für Kombattanten ſowie Steuerausſchreiben im
Militärbüro Rathaus 1 Treppe links, Zimmer Nr. 12 zu
melden.

Turnplatzweihe des Turnvereins „Rothſtein“.
Am vergangenen Sonntage, 29. Juli, fand im Bei-

ſein einer großen Anzahl von Gäſten und Mitgliedern die
Einweihung des weſentlich vergrößerten Turnplatzes, Leu-
naerſtraße, ſtatt. Nach einer Begrüßung der Erſchienenen
durch den Vorſitzenden Hobe, nahm Gauvertreter Meyer-
Halle das Wort zur Weiherede. Er beglückwünſchte den

Bohyden, der amerikaniſche Beobachter in der Reparations Bezir

d. J. Vormittags mit Militärpaß, Beſitzzeugnis der Kriegs

emporſtrebenden Verein zu ſeiner Errungenſchaft m 43
all einder Hoffnung Ausdruck, daß T e

ksjugendpfleger Hempräch ſprach anſchließend ma
nende Worte an Dre Jugend und forderte ſie auf, tatkräftig
an der Arbekt am Wiederaufbau unſeres hart bedrängten
Vaterlandes mrtzuhelfen. Unter Leitung des rührigen
Turnwarts Rothe führten Turner, Turnerinnen Und
Jungturner gut eingeübte Freiübungen vor, die dann in
der Aufſtellung wohlgelungener Pyramiden ihren Abſchluß
fanden. Jm Geräteturnen legten die Vorführenden ein
vorzügliches Zeugnis ab. Als Sondervorführung brach
ten einige Turner gute Leiſtungen zur Schau. Ein Fuß-
ballſpiel der Turnerinnen und mehrere Singſpirle fan-
den ungeteilten Beifall. Mit der Siegerverkündung Lon
den am Vormittag abgehaltenen Jugendwettkämpfen fand
die Platzweihe ihren Abſchluß, die als wohlgelungen bezeich-
net werden kann. Der neue Turnplatz macht einen
ſehr netten Eindruck. Raſtloſer Arbeit der Mitglieder iſt
es zu verdanken, daß ſich der Verein in dieſer ſchweren
Zeit einen anſehnlich vergrößerten Turnplatz mit einladen-
dem Vereinsheim hat erbauen können. Wir wünſchen dem
eifrigen Turnverein „Rothſtein“ ein weiteres Wachſen und
Gedeihen zum Segen für die deutſche Turnſache. S.

echte Pflegeſtätte der edlen deutſchen Turn ſache ſein

Turner-Ehrung.
Einem verdienſtvollen Mitgliede der Turneriſchen Ver

einigung, dem langjährigen Kaſſenwart Paul Rath, wurde
vor wenigen Tagen ine beſondere Ehrung zuteil. Jm An-
weſenheit einiger leitenden Perſönlichkeiten des Nordoſt-
thüringer Gaues überreichte Gauvertreter Konrektor Meyer-
Halle mit ehrenden Worten der Anerkennung für die 505
jährige Zugehörigkeit zur Deutſchen Turnerſchaft um die
Verdienſte um die edle Deutſche Turnſache, dem Jubilar
den Ehrenbrief der Deutſchen Turnerſchaft. Die Turneriſche
Vereinigung ſtiftete die dazu gehörige Vorſtecknadel. Der

Ehrenabend, umrahmt von Reden und gemeinſamen Turner-
liedern, nahm einen glänzenden Verlauf. Fine Sammlung
zur Wiederherſtellung der von Bubenhänden beſchädigten,
Jahnhöhle in Giebichenſtein bei Halle ergab einen hohen
Betrag, für den Gauvertreter Meyer im Namen des Nord-
oſtthüringer Turngau-s Dank abſtattete.

Der Himmel im Auguſt.
Jn dieſem Monat zeigt die Tagesſpanne bereits eine

deutliche Abnahme. Die Sonnenaufgangsziffern ſind: Am
l. d. M. 4 Uhr 27 Min., am 31, Auguſt 5 Uhr 14 Min.

Der Untergang des Tagesgeſtirns findet ſtatt: zu Anfang
d. M. 7 Uhr 44 Min. zu Ende d. M. 6 Uhr 46 Min.
Am 24. Auguſt, 6e Uhr morgens, gelangt die Sonne in
das Zeichen der Jungfrau. Am 26. Auguſt 10 Uhr 52 Min.
vorm. bis 12 Uhr 27 Min. nachm. findet auf unſerer
Erde eine teilweiſe Mondfinſternis, die zweite in dieſem
Jahre, ſtatt: wir merken davon jedoch nicht das Geringſte.
Dagegen wird die Himmelserſcheinung in Nordamerika, mit
Ausnahme des äußerſten Nordoſtens, ſowie im weſtlichen
Südamerika, im Stillen Ozean, Auſtralien und dem öſt
lichen Aſien wahrzunehmen ſein. Am 4. Auguſt haben wir
ab nehmenden Mond, am 12. Neumond, am 19. zunehmenden
Mond und am 26. Vollmond. Vom Planetenſtande iſt zu
ſagen: Merkur bleibt wie in den vorangegangenen Monaten
unſichtbar. Die Venus geht immer ſpäter am Morgen auf
und wird daher gegen Ende Auguſt unſichtbar. Der Mars
kommt am 8. in Konjunktion mit der Sonne und bleibt daher
noch unſichtbar. Jupiter iſt Ende Auguſt kaum noch eins
halbe Stunde abends vor ſeinem Untergange am ſüdweſtlichen
Himmel zu ſehen. Ebenſo iſt der Saturn nur noch zwiſchen
5 und 1 Stunde abends am weſtlichen Himmel ſichtbar.

Bauernkegeln vom Auguſt.
Sonne ſcheine im Auguſt, daß du uns den Wein

mögſt braten: Mond und Sterne ſchaut darauf mit Luſt,
daß er möge wohl geraten. Bläſt im Auguſt der Nord,
dauert gutes Wetter fort, ſtellen ſich im Anfang Gewitter
ein, ſo wird es bis zu Ende ſein. Hitze um Dominieus“
(4.), ein ſtrenger Winter kommen muß. Um St. Laurenti
(10.) Sonnenſchein, bedeutet gutes Jahr mit Wein.
Sind Lorenz und Barthel (24.) ſchön, iſt ein guter Herbſt
vorguszuſehn. Wius die Hundstage gießen, muß die
Traube büßen. Der Monat Auguſt muß Hitze haben,
ſonſt wird der Früchte Zahl und Güte begraben. Lo
renz muß heiß ſein, ſoll guter Wein ſein. Jm Auguſt
viel Regen, iſt dem Wein kein Segen. Nordwind im
Auguſt will ſa'n, daß gut Wetter noch hält an. Mutter
Mariaga, die ſchmerzensreiche, im Sonnenſchein gen Himmel
ſteige, dann können bei trefflichem Wein die Menſchen ſich
trefflich erfreun. Geht der Fiſch nicht an die Angel,
iſt an Regen bald kein Mangel. Hat unſere Frau gut
Wetter, wenn ſie zum Himmel fährt (15.), gewiß ſie dann
uns allen viel guten Wein beſchert. Mariä Himmelfahrt
Sonnenſchein, bringt uns ſtets guten Wein. Jſt's in
den erſten Wochen heiß, ſo bleibt der Winter lange weiß.

Wer in dem Heu nicht gabelt, in der Ernte nicht
zappelt, im Herbſt nicht früh aufſteht, der ſieht zu, wie
es ihm im Winter geht. Höhenrauch im Sommer, iſt
der Winter kein frommer.

Derjummiungen und Derunſtoltungen,
Stahlhelm: Mitgliederver ſammlung am 2. Auguſt im

Ratskeller.

Zur Pilzſaiſon.
Aus ver Elſter- und Luppenaulz, 31. Juli. Die Zeit

der Pilzſaiſon iſt gekommen: namentlich die beliebten und
geſchätzten Champignons beginnen ſich gegenwärtig auf Trif-
ten, an Waldrändern, auf Wieſengründen in Hecken häufiger
zu heigen. Jnfolge der Niederſchläge und feuchtwarmen
Luft haben ſich auch die ſo beliebten Eierſchwämme und
Steinpilze eingeſtellt. Bei dieſer Gelegenheit ſei wieder
holt darauf aufmerkſam gemacht, daß auch eine erhebliche,
Zahl giftiger Pilze in Wald und Flur vorkommen. Mam
ſei daher beim Sammeln auf der Hut und nehme nur
das, was man genau kennt: die am ſchönſten ausſehenden
Pilze ſind meiſt die gefährlichſten: auch muß beachtet werden,
was Aerzte ſagen: Pilze jeder Art dürfen, ſobald ſie gekocht
ſind, niemals ſtehen bleiben und ſpäter aufgewärmt ge-
geſſen werden, da gerade hierdurch die Vergiftungsgefahr
heraufbeſchworen wird!

Felodiebſtähle.
Dieskau, 31. Juli. Die Felddiebſtähle treten in letzter

Zeit ſowohl hier als auch in den angrenzenden Feldmar-
ken wieder mehr in die Erſcheinung; beſonders die Erbſen
felder bildeten Anziehungspunkte. Mehrfach wurden ſtille
Teilhaber von den Aufſichtsbeamten überraſcht, wobei Men-
gen bis zu je Zentner Schotenerbſen beſchlagnahmt
wurden. Auch Klee- und Kartoffelfeldern wurden nächte
liche Beſuche abgeſtattet: leider wurde bei letzteren durch
Herausziehen verſchiedener Stöcke, an denen die Knollen-
dildung noch zu geringfügig war, erheblicher Schaden an-
gerichtet. Die ermittelten Täter ſehen ihrer Beſtrafung
entgegen

Unfall. tZDöllnitz, 31. Juli. Die ſchon bejahrte landwirtſchaft-
liche Arbeiterin Schmilorz hatte das Unglück, beim Heuab-
laden in der Scheune aus beträchtlicher Höhe abzugleiten und



herunterzuſtürzen. Die Bedauernswerte zog ſich einen kom-
plizierten doppelten linksſeitigen Armbruch und Auskuger
lung des verletzten Armes zu, wodurch eine Ueberführung
nach einer Halleſchen Heilanſtalt erforderlich wurde.

Zubiläum.

„Bündorf, 31. Juli. Am 30. Juli d. J. feierte der
Geiſtliche des Kirchſpiels Bündorf, Herr Paſtor Seiffge,
in Bündorf, das 30jährige Ortsjubiläum.

Aus Provinz und Reich
Der „Kalifornier“.

BVerlizt, 30. Juli. Ein interngtionaler Heiratsſchwind-
ler, wahrſcheinlich auch Taſchen- und DeZugdieb, wird von
der Kriminalpolizei geſucht. Mitte v. M. lernte eine „Dame“
in Berlin einen jungen Herrn kennen, der ſich ihr als
Lorenzo Tours vorſtellte, erzählte, daß er 26 Jahre alt
und aus Oakland in Kalifornien gebürtig ſei und im Hotel
(Adlon wohne. Man traf ſich öfters und machte ſchließlich
auf Einladung des „Kaliforniers“, der den reichen Farmer
ſpielte, eine gemeinſame Rejſe. Dazu mußte die Dame ihre
beſten Kleider und Schmuckſachen mitnehmen, weil ſie, wie
der Kavalier ſagte, einer Amerikanerin entſprechend auf
treten müßte. Als man in Hamburg nach einem Aus-
flug nach Blankeneſe im Hotel an der Mittagstafel ſaß,
entſchuldigte ſich der Kalifornier unter einem Vorwande für
einen Augenblick, kam aber nicht wieder.

Nach Aufhebung der Tafel entdeckte die Dame, daß
ihr Kavalier mit ihrem Gepäckſchein aus ihrem Zimmer und
dem Hotel verſchwunden war. Auch die Handtaſche, in der
der Schein ſich befand, hatte er mitgenommen. Sie eilte nach
der Gepäckſtelle des Bahnhofs, kam aber ſchon zu ſpät. Er
hatte bereits ihr ganzes Gepäck im Werte von 20 Millionen
abgeholt. Als ſich die Betrogene, der er auch die Heirat
verſprochen hatte, jetzt in Berlin näher nach ihm er-
kundigte, erfuhr ſie im Hotel Adlon, daß „Herr Lorenzo
Tours“ ganz unbekannt war.

Betänbt und beraubt.
Einen böſen Empfang erlebte ein Ausländer, der jetzt

nach Berlin kam. Nachdem er im Hotel abgeſtiegen war,
ſteckte er 700 Dollar in die Hoſentaſche. Unterwegs ſtieß er
auf zwei Männer, die ſich in einer fremden Sprache,
anſcheinend ruſſiſch, in einem Handelsgeſchäft unterhiel-
ten. Dieſe wandten ſich auch an ihn, und nun ergab
ſich, daß der eine ein „goldenes 10-Rubelſtück“ verkaufen
wollte. Der zweite Ausländer bot immer höher und er-
warb das Stück endlich für 100 2000 Mark. Der Ver-
käufer zog nun auch noch eine Blechſchachtel aus der
Taſche, Hie vier Steine enthielt. Es ſollten große
lanten ſein. Auch diefe wollte er verkaufen. So kam
man zu dreien in die Friedrichſtraße. Hier ſtand ein
Mann vor einem großen Juwelenladen, als wenn er der
Geſchäftsinhaber geweſen wär, Die beiden zogen nun auch
dieſen in den Handel hinein. Der „Juwelier“ bot nach
längerem Feilſchen endlich für einen Stein 180 Millionen.
Wieder ſollte der Zugereiſte angereizt werden. Der aber
verzichtete auch jetzt wieder auf den Ankauf, und ſo kam
kein Geſchäft zuſtande. Jetzt wanderten die beiden mit
ihm nach dem Tiergarten. Hier ſetzten ſich die drei auf
eine Bank und plauderten. Plötzlich verlor der Zuge-
reiſte das Bewußtſein. Als er wieder zu ſich kam, waren
die veiden anderen verſchwunden und mit ihnen ſeine
700 Dollarnoten. Die Nepper hatten ihn irgendwie be-
täubt und ausgeplündert.

Eine Spielhölleurazzig in Binz.
Berlin 30. Juli. Das Ueberhandnehmen der Spiel-

höllen in Binz auf Rügen hat in der vergangenen Woche zu
einer Razzia der Berliner Kriminalpolizei in Binz geführt.
Die Beamten haben ſämtliche Spiellokale aufgehoben und die
Namen der Spieler und Bankhalter feſtgeſtellt. Seit Beginn
der Badeſaiſon ſind am Strande allein ſechs große Spielſtätten
entſtanden, in denen Tag für Tag lebhafter Betrieb herrſchte.
Die Nachricht von der Eröffnung der Spielhöllen hatte zahl-
reiche Fremde angelockt, unter denen ſich naturgemäß auch
dunkle Exiſtenzen und Leute befanden, die dem Ruf des Bade-
orts in den Augen der zahlreich eingetroffenen Ausländer
ſehr ſchadeten. Vor einigen Tagen wurde ſogar im Kurhaus
ein öffentlicher Spielſaal eingerichtet, der ſchließlich zum
Zwecke des Spiels nahezu 1000 Perſonen Raum gab. Hier
war der Sammelpunkt der modernen Welt, die ſich ſo zahl
reich einfand, daß häufig nur ein Teil der Spielfreudigen
zugelaſſen werden konnte. s wurde mit Rieſenſummen ge-
ſpielt. Obwohl bekanntlich das Spiel verboten iſt, wurde
5 Aller Oeffentlichkeit durch Plakate zur Teilnahme aufge-
ordert.

Von einem Schmuggler erntordet.
Zittau, 30. Juli. Jm Dienſte ermordet wurde in der

Kanzlei der tſchechoflowakiſchen Grottauer Grenzwache der
Finanzinſpektor Ruß von einem unbekannten Paſcher. Dieſer
zog bei der Viſitation plötzlich einen Revolver und ſtreckte
Ruß durch drei Schüſſe in den Nacken nieder. Der Mörder
iſt entflohen.

Wie weiter gemeldet wird, iſt der Mörder bei der Ver-
folgung erſchoſſen worden, nachdem er ſich erſt durch Schüſſe
verteidigte. Er heißt Seifert und ſtammt aus Königſtein an
der Elbe.

Ermordet und beraubt.
Freiburg i. Br., 1. Auguſt. Während der Nacht

wurde die betagte Witwe des ehemaligen Fürſtenbergſchen
Kammerdieners Dänzer ermordet und beraubt. Der Tat
verdächtig iſt das ſeitdem verſchwundene Dienſtmädchen.

Stapellauf der „Stuttgart“.
31.Stettin, Juli. Heute mittag lief auf der Vul-

kanwerft der Doppelſchraubendampfer „Stuttgart“ vom
Stapel, das Schweſterſchiff des Dampfers „München“, der
Anfang Juni an den Norddeutſchen Lloyd Bremen abge-
liefert wurde. Der „Stuttgart“ iſt 168 Meter lang. 19,80
Meter breit, 14,55 Meter hoch und hat 8,53 Meter Tief-

t

gang, Waſſerverdrängung 20500 Tonnen, Tragfähigreit
10000 Tonnen und 19300 Regiſtertonnen Brüttoraum-

gehalkt. Das Vierdeckſchiff hat
bringung von 170 Fahrgäſten l.
32. Klaſſe und 352 Mann
von 8500 PS
15 Seemeilen. Die Taufrede hielt Oberbürgermeiſter Lau-
tenſchlager-Stuttgart.

Einrichtungen zur Unter-
Klaſſe, 373 2. Klaſſe, 983

Beſatzung. Die Maſchinen von
geben dem Schiff eine Geſchwindigkeit von

Mord auf offener Straße.
Altena i. Weſtf., 31. Juli. Ein furchtbares Liebes-

drama ſpielte ſich hier auf offener Straße ab. Ein junger
Mann, der mit ſeiner Geliebten, einer Buregauangeſtellten,
in Streit geraten war, zog ein neues, ſcharf geſchlifenes
Meſſer, durchſchnitt ihr die Kehle und verſetzte ihr noch
mehrere tiefgehende Stiche, die den ſofortigen Tod zur
Folge hatten. Ehe die Zeugen der Bluttat herbeieilen
konnten, ſtürzte ſich der Täter in den neben der Straße
fließenden Zuführungsgraben einer Fabrik und wurde nach
kurzer Zeit vor dem Turbinenrechen, noch ſchwache Le

Bril-

Letzte Depeſchen
Das Ciſenßahnunglück von Kreienſen,

Berlin, 1. Auguſt. (Eigener Drahtbericht). Die Zahl
der Toten bei dem Eiſenbahnunglück ſteht nunmehr end
gültig auf 47 feſt. Die Zahl der Verwundeten beträgt 45.
Von den Toten ſind ſchon 28 ihrer Perfönlichkeit nach
feſtgeſtellt worden. Die 19 noch nicht feſtgeſtellten
Leichen ſind zwecks ſpäterer Erkennung photographiert
worden. Mit der Einſargung der Todesopfer iſt heute
früh begonnen worden. Ueber die Urſache der Kata-
ſtrophe ſteht feſt, daß der DZug 88, der wegen Ver-
ſpätung ſehr ſchnell fuhr, das Halteſignal über-
fahren hat. Das Signal war zur Zeit des Unglücks in
Ordnung. Der Reichsverkehrsminiſter hat an den Prä-
ſidenten der Eiſenbahndirektion Kaſſel ein Telegramm
gerichtet, in dem er ſein Mitgefühl für die Opfer des
Zugungkücks, eines der ſchrecklichſten in der Geſchichte
der deutſchen Eiſenbahn ausſpricht und ferner. bittet,
den Angehörigen der Opfer ſein Beileid, ſowie allen an
der Hilfe Beteiligten ſeinen Dank auszuſprechen.

Paris, 1. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Lon-
doner Korreſpondent des „Matin“ nimmt an, daß die
engliſche Erklärutig am Donnerstag entſchiedener ge-
halten ſein wird als die letzte. Baldwin wird der Ent-
täuſchung des engliſchen Kabinetts ange ihts der franzöſiſch-
belgiſchen Antworten Ausdruck verleihen.

Japan und die engliſche Aniworinolte.
London, 1. Auguſt. Japan hat auf die engliſche

Antwortnote, die ihm gleichzeitig mit den Verbündeten
zugeſtellt wurde, bisher weder ſchriftlich n o ch
mündliſch geantwortet.

Der heutige Botlarſtund: 1102 750.
Berlin, 1. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) Der Dol

lar notierte heute amtlich 1097 250 1 102 750.

Engignd und die senagratiſten.

Hier ſind geſtern Mitteiſungen
über die am Sonntag in Koblenz abgehaltene Separa
tiſtenverſammlung eingetroffen. Einer Reutermeldung zu
folge beſteht kein Anlaß, dieſe Bewegung ernſt zu nehmen,
wie es einige franzöſiſche Zeitungen tun.

Beſſerung im Befinden Hardings,

Waſhington, 1. Auguſt. (Eigener Drahtbericht). Nach
dem „Newyorker Herald“ iſt in dem Befinden des Prä-
ſidenten Harding eine merkliche Beſſerung eingetreten.

cent qqàÖvvuaòubenszeichen von ſich gebend, geborgen. Die ſofort von

London, 1. Auguſt.

ärztlicher Seite vorgenommenen Wiederbelebungsverſuche-
hatten keinen Erfolg.

Internationale Flugzeugwettbewerb in Bremen.
Vremen, 30. Juli. Am Bremer Flugtage, am 4.

Auguſt, werden im hieſigen Flughafen am Neuen Lander
Felde die am Jnternationalen Flugwettbewerb' Rotterdam-
Bremen-Kopenhagen-Gotenburg teilnehmenden Flugzeuge
landen und nach einſtündigem Aufenthalt nach Kopenhagen
weiterfliegen. Jm ganzen werden ſich 17 Flugzeuge der
verſchjedenſten Typen am Wettbewerb beteiligen.

Großfener.
Donaueſchingen, 28. Juli. Heute nachmittag entſtand im

benachbarten Behla im Holzſchuppen des Landwirts Kindel
ein Feuer, das bei ſcharfem Südwind größeren Umfang an-
nahm und ſieben Wohnhäuſer und zwei Oekonomiegebäude
eimnäſcherte. Jn den Abendſtunden wurde das Feuer auf
ſeinen Herd beſchränkt.

Ein Milliardenſchmuck-Dlebſtahl.
Wiſn, 30. Juli. Die Wiener Polizei iſt mit der Auf-

deckung eines rieſigen Schmuckdiebſtahls beſchäftigt, der ſich
in der Hauptſommerfriſche der Wiener Hochfinanz, am Sem-
mering ereignet hat, wo in einem dortigen Hotel einer dort
wohnenden ungariſchen Familie Schmuckgegenſtände im Werte
von 21 Mylliarden Kronen entwendet wurden. Der Tat
dringend verdächtig iſt ein Hotelgaſt, der ſich Ferrari nannte
und der nach dem Diebſtahl ohne Bezahlung der Hotelrech-
nung verſchwunden iſt.

Handel und PDerkehr,
Deviſen wenig verändert.

Verlän, 31. Juli. Die Deviſennachfrage trat heute
etwas zurück, doch war die Zuteilung im allgemeinen der
geſtrigen gleich, nur Amſterdam erhielt bloß 1 Prozent.
Die amtlichen Kurſe zeigten keine nennenswerten Verände-
rungen. Poln. Noten 485505, Oeſterr. Noten 1396,50
1403,50. Fettverſorger erhielten auf ihre Deviſenorders
50 Prozent zugeteilt. Aus Newyork kam 10 Uhr vorm. rund
1000 000 Dollarparität.

Amtliche Berliner Deviſenkurſe am 31. Juli.

Amſterdam 428925 431075, Kopenhagen 195510
196490, Stockholm 290272,50 291727,50, Rom 47880
48120, London 4987500 5012500, Newyork 1097250
1102750, Paris 63840 64160, Zürich 1945 12,50
195487,56, Prag 33166,50 33233,50.

Effeltenmarft.
Juli. Jm Effektenfreivertehr herrſchte

ztemliche Ruhe. Mit Rückſicht auf die Geldknappheit und
die wenig veränderte Lage am Deviſenmarkt ſcheint ſich
eher eine Zurückhaltung bemerkbar zu machen, jedoch iſt nach
wie vor Jntereſſe für die Favoriten der letzten Tage, beſonders
die ſchweren Montanwerte, ſowie für Valutawerte und bei
ihnen beſonders für Otavi feſtzuſtellen.

Verlin, 31.

Halliſche Börſe vom 31. Juli.
(Notierungen Halliſcher Bankfirmen.)

Bankverein 200 000 b G, Hall.
5000 000 b G, Rieb. Montanw.

Pfänner-
A.G.

Halleſcher
A.G.ſchaft

120000006-G, Werſchen-Weißenf. 15 0090 000 b G, Ammen-
dorfer Papier 2 000 000 b G, Cröllwitzer Papier 2 500 000
b G, Cönnerner Malzfabrik 1 200000 b G, Eilenb. Kattun

2000 000 b G, Eiſenw. Brünner 900000 b G, Glauziger
Zucker 3600000 b G,. Halleſche Maſchinen 2500000 b G.

Körbisdorfer Zucker 1 900060, Kyffhäuferhütte 18500
660 000 b, Gottfried Lindner 1 400 000 b G, Wegelin und
Hübner 800 000 b G, Zeitzer Maſchinen 4 500 000 G, Zucker
raffinerier Halle 1000 000 G.

Weitere Notierungen im Freiverkehr: Bernburg Saalm.
420 380 000, Cäſar und Loretz 810 790000, Halle Malz
400 000 G., Hanfimport 190—185 000, Veſter 250
290000.

Die Folgen der Deviſenrepartierung.
Der Verſuch der Reichsbank, die Mark durch zentralz-

ſierte Deviſenabgabe und durch Deviſenhöchſtpreiſe zu halten,
hat zur Folge gehabt, daß jedes Deviſenangebot im Jnlandt
ausblieb, ſo daß die Nachfrage nicht mehr befriedigt werden
konnte und zu immer ſtärkerer Rationierung geſchritten wer
den mußte. Die Tatſache, daß die Rativnierungen nich
nach einem volkswirtſchaftlichen Programm unter Sichtun
der volkswirtſchaftlichen Dringlichkeit des Bedarfs ſtattfanden
ſondern willkürlich nach einem feſten Satz pro Kopf, hat
nach Meldung der Handelskammer in Mannheim, das eine
der größten Lebensmittel- und Tabakeinfuhrplätze iſt, und

2 von wo aus die ganze Eifenverſorgung Südweſtdeutſchlands
J geregelt wird, zu ſchweren Komplikationen geführt, da mit

Galchwi wir der Enttäuſchung Kusgruck geben. der zugeteilten Deviſeniquote der Jmport nicht mehr auf-
rechterhalten werden kann. „Ganz beſondere Klagen kamen
vonſeiten des Lebensmittelgroßhandels, der, ebenſo wie die
Mühlen, den Jmport ſcharf einſchränken muß, zum Nach-
J teil der Verbraucher. Die Folge iſt, daß das Auslandsge-
treide, welches ſich um einen ganz weſentlichen Prozentſatz
billiger ſtellt als das Jnlandsgetreipe, noch über Jnlands-
preiſe gegen Markzahlung angeboten wird. Das erhebliche
Aufgeld, welches unter dieſen Umſtänden gezahlt wird, wirkt
naturgemäß preisſteigernd. Wir haben weiter die Erfah-
rung gemacht, daß außerordentlich zahlreiche Firmen, die bis
her keine Deviſen benötigten, weil ſich der erſte Jmporteur,
von dem ſie ihre Ware bezogen, für ihre Rechnung eindeckte,
nunmehr in geſetzlich durchaus zuläſſiger Weiſe als Nach
fragende auftreten. Die Jmporteure, von denen ſie be-
ziehen, erklären, daß ſie bei den Rationierungen ihren
eigenen Bedarf nicht mehr decken können und deshalb Ein-
deckung durch den Kunden ſelbſt verlangen müſſen. Da nicht
anzunehmen iſt, daß die Jmporteure einen geringeren Be
darf als früher anmelden, ſo iſt die Folge eine Verſtärkung
der Nachfrage. Unter dieſen Umſtänden iſt zu befürchten,
daß die Bedarfsdeckung in den beſetzten Gebieten ſobald erſt
die Verkehrsſperre in den nächſten Tagen aufgehoben iſt,
zur weiteren Verſchlechterung der Mark dienen würde. Be-
reits jetzt ſollen Verkäufe von Deviſen in Ludwigshafen ſtatt-
gefunden haben, die zu billigeren Preiſen von der Reichs-
bank bezogen worden waren. Der Handel wird, da es ihm
vollkommen unmöglich gemacht iſt, vorauszuſehen, zu welchen
Preiſen er verkaufen muß, angereizt, ſeine Ware zurückzu-
halten.“

Produktenmarkt.
Verlin, 31. Juli. Die Geldknappheit ſchränkt die Um-

ſätze weiter ein. Die Preiſe zeigten eher Neigung zum ab-
bröckeln. (Nichtamtlich..) Drahtgepr. Roggen- und Weizen-
ſtroh 89 92 000, do. Haferſtroh 77—81 000,do. Gerſten-
ſtroh 76-78 000, Roggenlangſtroh 87— 92 000, bindfaden-
gepr. Roggen- und Weizenſtroh 84—85 000, loſes Krumm-
ſtroh 77 78 000, Häckſel 107 111 000, handelsübl. Heu
5459 000, 54—56 000, gutes Heu 62 66 000, 59 bis
64 000.

Möttagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 2050 bis
2 100 000, Roggen, märk. 1400 1 450 000, Wintergerſte
1600 1700000, Hafer, märk. 1600 1 700 000, Mais loko
Berlin 1800--1 850 000, waggonfr. Hamburg 1800 bis
1 850 000 (alles für 50 Kg. br.), Weizenmehl 6 900 000 bis
7200 000, Roggenmehl 4600 5 000 000 für 160 Kilo-
gramm), Weizenkleie 950000 Roggenkleie 950 000 bis
1 000 000, Raps 2250
2500 3000 000, Kl.

2 500000, Leinſaat Vikt. Erbſen
Speiſeerbſen 2400—2 600 000, Lupin.

blaue 700 000, do. gelbe 900 1 000 000, Rapskuchen
1 400 000, Trockenſchnitzel 750 000, Kartoffelflocken 1100
bis 1200000, Torfmelaſſe Miſchg, 30 770 650 700000.

Seipzig, 31. Juli. Preiſe für 50 Kg. netto.) Weizen,
inl. 1900 000—2 150 000 bz. Brf., feſt, Roggen inländiſcher
1 400 000--1 600 000 bz. Brf., behauptet. Gerſte, Sommer-
gerſte, 1600 000- 1800 000, Wintergerſte 1500000 bis
1 700 000 feſt. Hafer, in ländiſcher 1600 0001 800 000,
Mais 1800 000 l 900 000. Raps 2300000 2 700 000.
Alle Waren bz. Brf.

Berliner Metallpreiſe am 31. Juli.
Raffinadekupfer 340360 000, Weichblei 125 000

135 000, Rohzink 165 000 175 000, Bancazinn 960
990 000, Nickel 600 610 000, Barrenſilber 201 2116 Mil-
lion (alles für 1 Kg.)

Großhandelspreiſe in Berlin vom 31. Juli.
(im Verkehr mit dem Einezlhandel.)

Preiſe für 12 Kg. ab Berlin: Gerſtengraupen, loſe 46 500 bis
48 250, Gerſtengrütze, loſe 46 500 47 000, Haferflocken, loſe
42800 57 100, Hafergrütze, loſe 43 500 45 000, Mais-
grieß 38 500—40 400, Maispuder, loſe 51 30053 000, Kar-
toffelſtärkemehl 23 24 000, Makkaroni, loſe 67—-76 800,
Schnittnudeln, loſe 60—64 600, Burma-Reis 43 500 bis
45 650, glas. Tafelreis 47 900—65 000, grober Bruchreis
39 220—40 100, Ringäpfel, amerik. 124 300—144 000, getr.
Aprikoſen, eal 253 000 311 500, beſſere Sorten über Notiz,
getr. Birnen, eal. 149 450-187 000, getr. Pfirſiche, eal.
164216 000, beſſere Sorten über Notiz, getr. Pflaumen
47 200 55 800, Korinthen, 1922 er Ernte 164 500 bis
172 500, Roſinen, küup. earab. 1922 er Ernte 7185000,
Sultaninen in Kiſten, 1922er Ernte 157 500 206 800,

Mandeln, vittere 160 162 250, Mandeln, ſüße 229 500 bis
244 200, beſſere Sorten über Notiz. Kaneel 300300 bis
351 120, Kümmel 279 400 342 000, ſchwarzer Pfeffer 154
bis 189 200, weißer Pfeffer 209 211000, Kaffee Prime
roh 333 37 000, Kaffee Superior 310 32200, Röſtkaffee
Minimal 350450 000, Röſtroggen 2930 000, Röſtgerſte
32- 34 000, Bohnen, weiße 59
bis 50000, Speiſeerbſen 46 49 000, Weizengrieß 50 600
bis 54 500, Linſen 58650 780060, Purelard 187 bis
bis 190000, Bratenſchmalz 187 190 000, Speck, geſalz.
fett 174 200 179 300, Corned beef 12/16 lbs. per Kiſte

Kunſthoning8 160 000, Marmelade 39 500 66 100, Kut
Kaffee 10026 27 000, Erſatzmiſchung mit 20 Prozent

bis 110000, Tee in Kiſten 370600 000.
c
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Sidi Marik.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Amerkeriere Copyright 1920
by Carl Duncker, Berlin

Rachdruck verboten.

Begleiket war die Geſellſchaft von einem nicht be
ſonders intelligent ausſehenden Dragoman und einem Spahi
als Vertreter der Obrigkeit, die aber hier nichts mehr
zu ſagen hatte, und der ſich ebenfalls hier nicht recht am
Platze fühlte. Ringsum ritten ſchweigend und unerſchütter-
lich zehn Männer vom Stamm der Beni Humajun. Als die
kleine Truppe auf den freien Platz vor dem Zelt des
Schechs anritt, zeigte ſich kein weibliches Weſen aus dem
Duar. Die alte, ſtrenge Sitte trat mit voller Schärfe in
ihr Recht. Auch der Schech war unſichtbar, nur Said Jbra-

him ſtand in voller Würde, ohne den lächelnden Zug, vor
dem Zelt ſeines Vaters. Der Dragoman ſtieg alsbald vom
Pferd er und der Spahi waren die einßigen, die
ſolche ritten und bat, nicht ohne Unſicherheit, aber in
wohlgeſetzter Rede um Obdach und Jmbiß. Und ohne gefragt
zu ſein, erzählte er in ſeiner nordalgeriſchen Mundart, daß
dieſe Geſellſchaft auf einem kleinen Ausflug begriffen ge-
weſen ſei, als die Kunde von kriegeriſchen Unternehmungen
verſchiedener Stämme zu ihr drang. Wohl mehr aus Angſt,
denn aus Not ſei er vom Wege abgewichen, um ſeine Schutz-
befohlenen im Bogen nach Biskra zurückführen zu können,
ſei aber in die Jrre geraten und ohne Hilfe unterwegs
zu finden auch die Vorräte ſeien jetzt zu Ende ſchließ-
lich hier gelandet. Sidi Marik hielt dieſen Algerier im
Stillen für ein großes Rindvieh oder einen höchſt geriebenen
Gauner. Denn unter gewöhnlichen Verhältniſſen war es
gar nicht möglich, ſo ungeheuer tief ohne jeden Widerſtand
ins Land einzudringen. Die Herrſchaften hörten dem Geſpräch
mit verſtändnisloſen Mienen, aber nicht ohne bange Sorge
zu. Wie Sidi Marik nachher erfuhr, waren es ein Walzwerk-
beſitzer Kronenſtein nebſt Gattin und Geſellſchafterin, einem
Fräulein Keßler, und ein Ehepaar Beaulieu aus Paris.
Die Dienerſchaft hieß natürlich Jean und Jeanette und
der Pommer Johann. Der Bericht des Dragomans löſte die
Spannung auf den Geſichtern, nur anf denen von Fräulein
Keßler und Jean blieb ein Grauen ſtehen: Jn ihren kühnſten
Träumen hatten ſie nie gedacht, daß das Leben ihnen einmal
eine derartige Lage zumuten würde. Mitten unter Wilden,
unter lauter verdächtig ausſehenden Kerlen, die zwar keine

(13)

feindſelige Haltung zeigten, deren hartnäckiges Schweigen
aber beredt genug erſchien.

Von den Beni Humajun rührte keiner eine Hand beim
Zeltbau, den beſorgten die Sklaven. Madame war zufrieden,
daß je ein Zelt für den männlichen und den weiblichen Teil
errichtet wurde, aber Frau Kronenſtein, deren Hut noch
immer in einem Winkel von ſechzig Grad auf dem ſtark
geröteten Haupt ſaß, forderte unter allen Umſtänden, daß
ein drittes bezw. viertes Zelt für die Dienerſchaft errichtet
würde. Als der Dragoman widerwillig Said Jbrahim den
Fall vortrug, erhielt er ohne Aufſchub die Erlaubnis. Am
widerſpenſtigſten aber blieb Madame anfänglich. Schließ-
lich fügte ſie ſich jedoch ins Unvermeidliche, während be
der Walzwerksbeſitzersgattin der feindſelig geladene Zuſtand
chroniſch wurde. Furcht kannte ſie nicht, darüber war ſie
hinaus, aber in einer Weiſe, die gegebenenfalls zu Verwick-
lungen führen konnte. Sie ſchimpfte in heimatlichen Lauten
über den Mangel an allergeringſter Bequemlichkeit und fand
es empörend, daß das Zelt Ritzen habe, durch die man even-
tuell Das Gefühl des Unbehagens, das ſich Sidi
Mariks bemächtigt hatte, war eher ſtärker als ſchwächer
geworden. Eine gewiſſe heimliche Freude, die Hoffnung, doch
wieder einmal mit lieben Menſchen aus der Heimat zu
ſammenzutreffen, hatte ihre ſchwachen Keine in ſeinem Her-
zen getrieben. Jetzt war ſie elend zuſchanden geworden.
Und er war eigentlich kaum enttäuſcht. Es war ja nun
einmal nicht anders zu erwarten. Nur das aufgeblaſene
Protzentum trieb ſich draußen herum und nach ihm wurde
das geſamte Volk beurteilt. Ein Troſt im Unglück war es,
daß auch die Vertreter der Grande Nation um kein Haar
beſſer waren, auf ihre Art natürlich. Die ſympathiſchſte Figur
war noch das ärmliche Fräulein Keßler, das verſchüchtert
Sturm und Regen und alle Grob- und Hohlheiſtten der
ſchiefbedachten Walzwerksdame über ſich ergehen ließ. Schließ-
lich aber gewann doch wieder ein Gefühl heimlicher Freude,
wenn auch anderer Art, die Oberhand. Hier wurde in drei
Sprachen geredet, geſchinpft, geflucht und geklagt. Und
alle drei waren Sidi Marik geläufig. Er konnte alſo hier
die Rolle eines Harun-al-Raſchid ſpielen. Herr
ſtein bewahrte neben Fräulein Keßler am meiſten die Ruhe.
Schon deshalb, weill ſeine Gattin für drei redete. Madame
hatte inzwiſchen aus der Not eine Tugend gemacht und
ſich dem häßlichen blatternarbigen Spahi zugetan, weil
arabiſch und franzöſiſch ſprach. Aber der Burſche in ſeiner
Papageientracht fand überall taube Ohren. Jn den Augen
der freſen Araber war er dreimal verflucht, weil er ſeine

Kronen-

Freiheit an die Fremden verkauft hatte und ihnen als
Scherge diente. So blieb ſchließlich nur der Dragoman
allein übrig, der auch die Beſchaffung der Lebensmittel
übernehmen mußte. Er verlangte aber von den Leuten
die er in die Jrre geführt, den zehnfachen Preis, angeblich,
weil ſie unter ein Volk von Räubern gefallen ſeien. Dies
Spiel hörte indeſſen bald auf, als Said Jbrahim auf einen
Wink Sidi Mariks den Burſchen beim Kragen nahm und
ihm ernſthaft verſprach, ihm den Lebensmitteltarif der Beni
Humajun trotz Gaſtfreundſchaft und Unverletzlichkeit weidlich
einzubläuen. Mittlerweile war es Abend geeworden, die
Feuer der Fremden verlöſchten langſam und dieſe zogen ſich,
je nach Temperament mißmutig, gleichgültig oder verängſtigt

in ihre primitiven Behauſungen zurück. Zwei Leute der
Beni Humajun ließen ſtch in der Nähe der Wache nieder
und Sidi Marik geſellte ſich ſchweigend zu ihnen, ſtecktee die
Pfeife an und legte ſich lang in den warmen Sand.
ſpürte ſozuſagen die nervöſe Stimmung, die aus den beiden
dicht nebeneinander liegenden „Herrſchaftszelten“ zu ihm
herüberdrang. Es herrſchte jene Unruhe darin, wie ſie aus

ſolchem Tage heraus geboren wirxd, jenes Räuſpern, Sich
herumwerfen und Anſchlußſuchen an gleichermaßen Leidende.
Und die Gewitterſtimmung ballte ſich ſchließlich zur elektri-
ſchen Wolke und entlus eigen zündenden Funken nach dem
Nachbarzelt himüber.

„„Theobald!“ Es war Frau Kronenſteinnt. Von der
männlichen Seite kam ein Röcheln wie von einem ſchwer
Träumenden. Aber die Walzwerksgattin ſchien ihre Er-
fahrungen zu haben.

„Theobald! Jch weißß, daß du nicht ſchläfſt!
„Ja, Sannchen, ja Etwas eilfertig Gehorſames

lag darin, was dem gleichmütig hochwohlgeborenen Ausſehen
des Mannes gar nicht zu entſprechen ſchien.

„Na Haſt du Sſcherheitsmaßregeln getroffen für
die Nacht wegen dem Geſindel

„Ja, Sannchen, ja!“
„Welche?“ Sidi Marik glaubte förmlich zu ſehen, wie

Theobald die Achſeln zuckte.
„Nun, ich bleibe eben wach.“
„So, du bleieſt wach. Aha, du

geſagt, damit das Pack Beſcheid weiß
du
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haſt es doch wohl
Und dann ſchießt

mit deinem Hausſchlüſſel.“
„So ſchlümm wird es wohl nicht werden, Sannchen,“ be-

„Und wenn wir
es wären ja doch zu viele.“

ſchwichtigte Herr Kronenſtein nachſichtig.
auch ſchießen wollten,

Sortſ. folgt.

Mrginal Nesſles Dauerwellen Bann e tat Se
Nestles Dauerwellen ist eine seit 12 Jahren bestehende, wnsehàäcilich angewandte Erfindung, um glattes Haar des Kopfes dauernd maturwellig

C und duftig zu gestalten und dem Haar ein leichteres Frisieren zu ermöglichen. Für sachgemäße und gute Ausführung bürgt ob i ge Firma

W en Preiſe für markenfſreies Gehück! wo5 v 17 Jahre alt,verg mit Walter Böhland Brötchen 2500 Mark 5 g. dich gesund mit „Dr. Hermsens

9 l e e 4 aen an e See 340 Bartſ a A e edifinischen Badezusätzen“! Stellung
70000 Mark e Keine teure Badereise nötig!

Dr. Hermsens künstliche Heilquellen-Kurbäder im Hause,
Aachener, Baden Badener, Elsterer, Kissinger, tiomburger,

hahn, Treben.
Vermählt. Erich Tänzer

und Frau Ida geb. Bach,

1 Brot (1900 Gr.)
Ortsgruppe Merſeburg.

Die Preiſe treten ſofort in Kraft! Donnerstag, den 2. 8., als Stütze
3 bends 8 Uhr: in landwirtſchaftl. Haus-Weißenfels. Bäcker-Jnnung Merſeburg. Kreuznacher, Nauheimer Herzheilbäder, Neuenahrer in landwirtſchaftl. HausSinn en J a g. Pyrmonter, Reichenhaller, Salzschlirfer, Wiesbadener Kur- in g.
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ſo daß wir für
Herrenſohlen und Abſätze von 800000 Mk. an
Hamenſohlen und Abſätze von 500 000 Mk. an

berechnen müſſen. Für Leder iſt das Gewicht
maßgebend. Neben arbeiten extra!

Die Schuhmacher-Jnnung.
Ich kaufe u. überzahle jedes Konkurrenzangebot

In allen Bade-, Heil- und Kuranstalten verabreicht.
Zu haben in Apotheken u. Drogerien, wo nicht, direkt durch

Auſk ar ende fiermsen- Werke
Broschüre Vereinigte Chemische Fabriken
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Möbl Wohnune

von jungem Ehepaar für
ſofort oder ſpäter geſucht.
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Expedition d. Bl.

Für ſofort von jungem
anſt. Ehepaar

möbl, zimmer
(mit Kochgelegenheit)
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unt. MIE an die Exp. d. Bl.

Mötl. immer

zu mieten geſucht.
Offerten unt. B 36 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

M ſorgen

Acker od. Garten
zu kaufen geſucht. Offert.
m. Preisangabe unt. 475 23
an die Expedition d. Bl.

Friſcher
Ofen

zu kaufen geſucht.

Offert. unt. J. J. 25
an die Exped. d. Bl

Gallensteinleidende verwenden 4ntigallin.
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Brilianten
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vielen modernen Farben preiswert

R. Schnee Paechfl.
A. F. Eber mann
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Angeſehene Fabrik,

tür Mauser-Pistolen Kal. 7.63
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Zahngebisse, Brillanten
kauft laxussteuer frei

HOLILAMND,
Halle, Schülershof 10.
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(evtl. Bezahlg. in Kohlen).

Offerten unter O E. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

tialle a. S. 34.
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erfahren Räheres unter: F. N. 472 Annoncen
Exped. G. Schlochauer, Berlin W. 8, Jägerſtr 70.
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Beilage zu r. 178 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 1. Auguſt 1923

Und der erwerbstätige Mittelſtaund?
Voll ſteigender Sorge und Unruhe ſteht der erwerbs-

tätige Mittelſtand den ſich überſtürzenden Vorgängen auf
dem deutſchen Wirtſchaftsmarkt gegenüber. Hat er ſich bis
her durch Fleiß und ſparſamſte Lebensführung über Waſſer
gehalten, ſo ſieht er jetzt die trüben Fluten der rapiden
Geldentwertung um ſich immer höher ſteigen. Er muß
fürchten, daß er rettungslos darin verſinkt, wenn ihm nicht
bald und umfaſſend geholfen wird.

Wie konnte es aber kommen, daß gerade er der Haupt-
leidtragende in der allgemeinen Verarmung des deutſchen
Volkes geworden iſt Es würde zu weit führen, alle Um-
ſtände, die für ihn beſonders ungünſtig wirkten, hier auf-
zuführen. Es ſei nur darauf hingewieſen, daß wette
Schichten der übrigen Bevölkerung ihm gleirhgültig und
zum Teil ſogar ſchroff ablehnend gegenüberſtehen, was in
der nachrevolutionären Geſetzgebung deutlich ſeinen Nieder-
ſchlag gefunden hat. Es war das möglich, weil er ſelbſt in-
folge ſeiner geringen Geſchloſſenheit keine Macht darſtellt,
die Beachtung und Berückſichtigung zu erzwingen in der
Lage geweſen wäre. Auch die ihm durchaus wohlwollend
geſinnt waren, prüften nicht ernſtlich genug, wie die ver
ſchiedenen Geſetze und ſtaatlichen Maßnahmen auf ihn wirken
würden, oder ſie blieben mit ihren Verbeſſerungsvorſchlägen
nicht ſelten in der Minderheit. So ſind ihm Laſten über
Laſten aufgebürdet, und er iſt Kontrollen über Kontrollen
unterworfen worden, die ihn in ſeiner Bewegunggsfreiheit
weit über Gebühr beengten. Diejenigen, die damit getroffen
werden ſollten, ſcherten ſich den Teufel darum; irgendeinen
nennenswerten Nutzen für die übrige Bevölkerung erzielte
man auch nicht.

Hierzu kommt, daß die Steuern für ihn immer drücken
der werden. Es ſei nur an die Gewerbeſteuer erinnert. Auch
alle ſonſtigen Steuern hat er mit zu tragen; aber Erleichte-
rungen gibt es für 'ihn, der nicht ſelten zu den Minder-
bemittelten zählt, nicht. Auch kann er ſich nicht, wie die
Großbetriebe, durch Rückſtellungen, ſtille Reſerven uſw.
helfen. So ſteht er gegenwärtig vor der Notwendigkeit,
bei Abführung der Steuern meiſt die ſo ſchon ſtark ver-
minderte Subſtanz dafür in Anſpruch nehmen zu müſſen.

Es iſt dabei unbeſtreitbar, daß er den täglichen Preis
ſteigerungen ſeiner Lieferanten nur zögernd folgen und in
folgedeſſen ſeine Läger nicht mehr dem Abgang entſprechend
ergänzen kann. LVerſchärfend kommt hinzu, daß er auf
Dollarbaſis kaufen muß, während ſein Verkauf in Papier-
mark erfolgt. Dieſe Sachlage wird unerträglich werden,

wenn die an ſich berechtigten Forderungen der Arbeit
nehmerſchaft nach wertbeſtändiger Entlohnung Erfolg haben.
Stellt er aber ſeine Preisberechnung dann auch dements
ſprechend ein, kommt er nach den geltenden geſetzlichen
Beſtimmungen unbedingt mit dem Strafrichter in Konflikt.

Er hat alſo nur die Wahl, entweder die Geſetze zu über-
treten oder ſich zugrunde zu richten. Das iſt ein unhalt-
barer Zuſtand! Hier muß unbedingt eingegriffen werden,
will man nicht einen nie wieder gutzumachenden Schaden
anrichten und eine für jedes geſunde Staatsleben unent-
behrliche Schicht untergehen laſſen. Die nationalen Par
teilen haben dieſe Gefahr voll erkannt und ſind ent-
ſchloſſen, mehr wie bisher ihren ganzen Einfluß dahin
geltend zu machen, daß die erwerbstätigen Mittelſchilhten
wieder mehr Bewegungsfreiheit für ihre ehrbare Betäti-
gung erhalten, damit ſie auch in ſchwerſter Zeit wenigſtens
exiſtenzfähig bleiben. Freilich iſt es dazu die allerhöchſte
Zeit, denn der gewerbliche Mittelſtand liegt in den letzten
Zügen!

Poliriſche Rundſchau
Der östudententag in Würzburg

Würzburg, 30. Juli. Nach kurzer Beſprechung der
Werkſtudentenfrage wurde folgende Erklärung abgegeben,
die eine Beendigung der in der letzten Zeit zutagegetretenen
Reibungen zwiſchen Studentenſchaft und Wirtſchaftshilfe dar
ſtellt:

„Jn einer gemeinſamen Sitzung des Hauptausſchuſſes der
D. St. und der Vertreter der Wirtſchaftshilfe ſind folgende
Feſtſtellungen getroffen worden: Es wird beiderſeitig be-
dauert, daß durch die Lage innerhalb der D. St. die innige
Zuſammenarbeit zwiſchen der Deutſchen Studentenſchaft und
der Wirtſchaftshilfe zeitweiſe verloren ging. Die Stellung-
nahme des Vorſtandes der Deutſchen Studentenſchaft gegen-
über der Wirtſchaftshilfe auf dem Studententage erklärt ſich
darüber hinaus aus einer Reihe von Unterlaſſungen der Ge-
ſchäftsführung der Wirtſchaftshilfe und aus Mißverſtänd-
niſſen, die im Jntereſſe des beiderſeitigen Einvernehmens
und der Arbeit aufgeklärt und beigelegt ſind. Zur Haltung
des Vertreters der Witſchaftshilfe auf der Tagung der
europäiſchen Studentenhilfe in Parat wird Herrn Dr. Till-

manns die volle Ehrenhaftigkeit ſeiner Handlungsweiſe zuer-
kannt, ebenſo die gute Wirkung ſeiner Haltung auf der Ver-
ſammlung. Der Hauptausſchuß mißbilligt jedoch das Ver-
halten des Herrn Dr. Tillmanns wegen der Wirkung in
der größeren Oeffentlichkeit, die durch tendenziöſe Preſſe
meldungen ausländiſcher Zeitungen noch verſtärkt wurde.
Die Wirtſchaftshilfe der Deutſchen Studentenſchaft im Auf-
trage der Deutſchen Studentenſchaft ian Sinn des 8 2 der
Satzungen der Wirtſchaftshilfe der Deutſchen Studentenſchaft
vom 24. Oktober 1922. Die Einzelheiten des künftigen
Zuſammenarbeitens werden zwiſchen dem Vorſtande der D.
St. und dem Vorſtande der Wietſchaftshilfe geregelt im Ein-
vernehmen mit den in Frage kommenden Aemtern der
Deutſchen Studentenſchaft.

Nach abſchließender Ausſprache über die Wirtſchaftsfrage
wurde der Vorſtand beauftragt, mit dem Verbande der
Deutſchen Hochſchulen Fühlung zu nehmen, um gegen die
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Sonderbeſtrebungen der Verwaltungshochſchule Detmold in
der Frage der Doktorpromotion vorzugehen. Darauf er-
ſtattete Hölgenſtock den Tätigkeitsbericht des Vorſtandes, in
dem u. a. ein Rückblick auf den verfloſſenen Verfaſſungs-
ſtreit gegeben wurde. Die Ausführungen wurden durch
Conti Frankö u. a. ergänzt. Vor der Entlaſtung des Vor-
ſtandes gibt die Techniſche Hochſchule Dresden folgende Er-
klärung ab, die ſich richtet

gegen Eingriffe der ſächſiſchen Regierung in die
Hochſchulfreiheit.

Der Studentenſchaft Leipzig iſt eine Verordnung des
ſächſiſchen Kultusminiſteriums zugegangen, die ihr verbietet,
ſich mit anderen als ihr gleichartig zuſammengeſetzten deut-
ſchen Studentenſchaften rganiſatoriſch zu verbinden. Damit
iſt dieſe Studentenſchaft aus der Deutſchen Studentenſchaft
Würzburger Verfaſſung ausgeſchieden. Es iſt anzunehmen,
daß andere Studentenſchaften in dieſelbe Lage verſetzt wer
den und ſomit die Deutſche Studentenſchaft Würzburger Ver-
faſſung in ihrem Beſtande gefährdet iſt. Die Studentenſchaft
der Techniſchen Hochſchule Dresden nimmt hierzu folgende
Stellung ein. Die Deutſche Studentenſchaft wird ihre Auf-
gaben ſich ſelbſt und dem deutſchen Volke gegenüber um ſo
nachdrücklicher verwirklichen, je ungeſtörter ſich ihre einzelnen
Glieder entwickeln können. Gewährleiſtet iſt dies unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen nur bei ſtaatlicher Aner-
kennung der einzelnen Studentenſchaften. Die Studenten-
ſchaft der Techniſchen Hochſchule Dresden glaubt nicht, daß
der große deutſche Gedanke der Studentenſchaft bedingt iſt
durch den Buchſtaben eines Verfaſſungsſtatuts, ſondern daß
dieſer Gedanke viel zu feſt in den Seelen der akademiſchen
Jugend verwurzelt iſt, als daß ſeine Auswirkung durch das
Fehlen einer juriſtiſchen Bindung der reichsdeutſchen, ſudeten
deutſchen und deutſchöſterreichiſchen Studentenſchaften irgend-
wie beeinträchtigt werden könnte.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde nach Annahme einiger
Ausſchußberichte und nach Beſprechung einer Ehren- und
Diſzivlinarordnung der neue Vorſtand in folgender Zuſam-
menſetzung gewählt: Fritſch-Breslau, als Vorſitzender, ſowie
Adamheit-Charlottenburg und Kuhfuß-Braunſchweig.

Eine Tenerungsdebatte im bayeriſchen Landtag.

München, 31. Juli. iJn der heutigen Vollſitzung des
Landtages wurde eine ſozialdemokratiſche Teuerungsinter-
pellation von dem Abg. Dr. Bauer unter ſchweren Vor-
würfen gegen die Regierung vorgebracht. Miniſter Wutzel-
hofer erklärte, daß, ſolange die Ruhr beſetzt ſei, keine
deutſche Regierung die Möglichkeit habe, die Verhältniſſe
im Lande zu lindern und die Preiſe herab zuſetzen.
Aus ſolchen Interpellationen könne nichts anderes heraus-
kommen als Reden. Es handle ſich nicht um eine Teuerungs-,
ſondern um eine Geldentwertungsfrage. Die Ernährungs-
lage ſei ſo, daß der Anſchluß an das neue Wirtſchaftsjahr
auch erreicht worden ſei, vhne daß es eine brotloſe Zeit
gegeben habe. Darüber hinaus hätte die Reichsregüerung
und Landesregierung ganz erhebliche Mengen otgetreide
noch in Reſerve, ſodaß auch für die nächſte Zeit nichts
zu befürchten ſei. Für Getreide und andere wichtige Nah-



rungsmittel werde aber in Zukunft eine wertbeſtän dige
Zahlung geſchaffen werden müſſen, wenn ſich in un
abſehbarer Zeit Schwierigkeiten einſtellen ſollten. Der Mi-
niſter betonte, daß überhaupt nur durch eine Löſung
der wWwährungesfrage wir aus unſerem Elend heraus
kommen könnten. An der Beſprechung der Jnterpellation
beteiligten ſich noch Abgeordnete der bayeriſchen Volkspartei,
bayeriſchen Mittelpartei und Demokraten, die ſämtlich her-
vorhoben, daß die Teuerung tatſächlich auf die außen-
politiſchen Verhältniſſe zurückzuführen ſei, ſodaß es aus-
geſchloſſen ſei, durch innere Maßnahmen allein die Schwie-
rigkeiten zu beſeitigen. Wenn die außenpolitiſchen Urſachen
beſeitigt würden, wenn wir wirtſchaftlich wieder fres
würden, dann würden wir auch mit Ernährungs- und
Verſorgungsſchwierigkeiten fertig werden können. Eindringlich
wurde davor gewarnt, die Teuerungsfrage parteipolitiſch.
auszunutzen; vielmehr ſolle das deutſche Volk über die
wahren Urſachen unſeres Elends mehr als bisher aufges
klärt werden.

Ein ſonderbares Mittel zur Behebung der Wohnungsnot.
Die „L. N. N.“ ſchreiben: Wie man in Thüringen die

herrſchende Wohnungsnot „behebt“, zeigt folgendes Beiſpiel:
Jn dem kleinen Dorf Monſtab bei Roſitz gibt es nach
Angabe des dortigen Gemeindevorſtandes fünfzehn Woh-
nungsloſe. Da nun unter dieſen fünfzehn ſich unglücklicher
weiſe auch der Sohn des genannten Gemeindevorſtandes be-
findet, ſo mußte wenigſtens für dieſen eine Wohnſtätte geſucht
werden. Hierbei kam man auf dem Beſitzer der dortigen Huf-
ſchmiede, Ernſt Cremnitz, und beſchlagnahmte kurzerhand
deſſen Lagerräume und Geſellenkammer. Auf ſeine Be-
ſchwerde wurden dieſe Räume vom Amtsgerichtsrat Lindner-
Altenburg beſichtigt und auf deſſen Anordnung wieder frei-
gegeben. Trotzdem beſchlagnahmte die Gemeindeverwaltung
aufs neue dieſe Räume und drohte falls nicht freiwillig ge-
räumt würde, die Zwangsräumung vorzunehmen. Man kieß
dem Schmiſedemeiſter keine Zeit, ſein Recht zu ſuchen, ſondern
alsbald erſchienen acht Mann, an der Spitze ein Oberpolizei-
wachtmeiſter, ſowie der Gemeindevorſtand Vogel von Monſtab,
und als der Schmiedemeiſter nicht freiwillig Tor und Tür
öffnete, entnahm man, nachdem ein miterſchienener Gruben-
ſchmied vergeblich ſeine mitgebrachten Dietriche und Nach-
ſchlüſſel ausprobiert hatte, eine Radehacke aus der Werkſtatt
des Meiſters und ezrſchlug kurzerhand damit Tür und Schloß.
Das in den Lagerräumen befindliche Material wurde auf dem
Hof geworfen, ſo daß dem Schmiedemeiſter dadurch ungeheurer
Schaden entſtand, welchen letzten Endes natürlich die Ge-
meinde Monſtab, da der Schmiedemeiſter mit Recht Schaden-
erſatzanſprüche an die Gemeinde ſtellt, tragen muß. Kein
Wunder, wenn durch ein Handeln einer Ge-
n deverwaltung das Defizit der meinde nicht verringert

ird.

bin neuer Dorſchlug von Keunes,
Jn der engliſchen Wochenſchrift „The Nation“ vertritt

Profeſſor Keynes die Auffaſſung, eine Reparationsſumme
von 50 Milliarden Goldmark und die Annullierung der
alliierten Schulden werde alle Parteien befrieoigen. Die
Zahl von 50 Millliarden Goldmark ſei wahrſcheinlich zu
hoch für Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit, doch werde Deutſch
land eine ſolche Regelung annehmen können, wenn es ein 4

Triſbung l gäbe, auf deſſen faire Entſcheidung Deutſchland
vertrauen könne. Dieſes Tribunal müſſe die Aufgabe haben,
die Dauer eines Moratoriums und die Höhe von Ratenzah-
lungen, die darauf folgen, feſtzuſetzen. Keynes iſt der Anſicht
daß ein volles Moratorium fürr zwei Jahre angenommen
werden müßte, vorausgeſetzt, daß die erſten Ratenzahlungen
gering bemeſſen wären und ſich allmählich ſteigerten. Weiter
hin betont Keynes, daß man nicht erwarten könne, daß die
deutſche Regierung ſich bereit finden werde, die drückende
Laſt des Zahlungsplanes auf ſich zu nehmen, wenn das gegen-
wärtige Regime von Rhein und Ruhr aufrechterhalten bleibe.
Keine Nation könne ein derartiges Opfer bringen, wenn es
nicht der Mühe wert ſei. Es ſei denkbar, daß jemand ſeine
Beſitztümer ausliefere, um nicht mehr geſchlagen zu werden.
Deutſchland könne aber nichts gewinnen, wenn es Verpflich-
tungen übernähme, die die Koſten des Widerſtandes im Ruhr
gebiet überträfen. Wenn Deutſchland zu zahlen beginne,
ſo würden die Leiden und Nöte ſeiner Bevölkerung
unerträglich werden, wenn dazu noch unwürdige Be-
ding Abhängigkeit und Unterdrückung in jeder Form
ämen.

2

Fortdauer des Streiks im ſächſiſchen Steinkohlenrevier.
Chemnitz, 31. Juli. Die Streiklage im Zwickauer und

im Lugau-Oelsnitzer Steinkohlengebiet iſt unverändert. Ein
Angebot des Zwickauer Bergbaulichen Vereins a.uf Ge-
währung eines Zuſchuſſes in Höhe von 460(0000 Mark
iſt von den Bergarbeitern in einer am Sonnabend vorge-
nommenen
worden. Der Streik geht weiter.

Turnen, Spiel und Sport
B. S. C. 08- Breslau beim Sportv. 99.

Wie wir ſoeben hören, iſt es dem hieſigen
Sportverein 99 gelungen, für nächſten Sonntag die
beſtbekannte füdoſtdentſche Ligaelf von Breslan 08
nach hier zu verpflichten. Die Gäſte ſpielen Sonn-
abend in Halle gegen 96. Wir kommen auf das
Spiel, das beſten Sport zu briugen verſpricht,
noch zurück.
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Sportverein 99 bei den mitteldeutſchen Meiſterſchaften!
(Eigene Berichterſtattung).

Die am vorigen Sonntag in Dresden ausgetragenen
diesjährigen mitteldeutſchen Meiſterſchaften ſahen den Saale
gau auch durch 5 Teilnehmer unſeres hieſigen Sportver-
eins 99 vertreten. Außer Dummer (98-Halle), der über
800 Meter den 3. Platz belegte, waren die 99er Gelb-
hoſen die einzigen, die aus dem Saalegau in Dresden
zu Ehren kamen alſo wieder ein ſchöner Erfolg unſerer
ſtädtiſchen Farben! Kamm lief über 400 Meter nicht ſein
beſtes Rennen, ſchlechter Start und Pech vorm Ziel ließen
ihn nur eine Zeit von 56 Sek. errerchen, die ihm aber
noch den guten 3. Platz einbrachte. Die 3 mal 1000-Meter-
Staffel lief mit 8 Min. 20 Sek. ihre diesjährige beſte
Zeit und nur der ſtarken Konkurrenz verdankt 99 den nur

Platz. Meißner als Startmann lief blendend, als

Urabſtimmung mit großer Mehrheit abgelehnt

erſter übergab er Buchholz den Stab, der aber wohl
doch noch zu wenig Erfahrung für ſolche Meiſterſchafts
kämpfe mitbrachte und ſich auf den 3. Platz verweiſen laſſen
mußte. Apitz ſch ließ ſich kurz vorm Zielband noch von
96 Magdeburg, die als dritte einkamen, überraſchend ab-
fangen. W. Weber lief über 5000 Meter wieder ein
tapferes Rennen, das ihn bei ſchärfſter Konkurrenz auf dem
6. Platz ſah. Hoffentlich haben unſere wackeren Vertreter
von der mitteldeutſchen Elite gelernt dann iſt die ans
e yre Fahrt nach Sachſens Reſidenz nicht umſonſt ge-
weſen!

Sp. V. 99 in Hohenſtein-Ernſtthal erfolgreich
(Eigene Berichterſtattung).

Das am Sonntag vornehmlich von ſächſiſchen Sport
centren gut beſchickte Sportfeſt des V.f. L. (05) Hohenſtein
Ernſtthal ſah auch Peterſilie (99) in der Klaſſe
für Jugend 05/05 am Start. Der Her beſtätigte aufs
neue ſeine hohe leichtathletiſche Veranlagung Durch einen
Sieg im Kugelſtoßen mit 11,33 Meter, einen zweiten
Platz im Weitſprung mit 5,58 Meter (mit nur 1 Zentimeter
hinter dem Sieger!), einem weiteren z weiten Platz im Hoch-
ſprung mit 1,60 Meter (durchs Los entſchieden, wobei
Peterſilie kein Glück für den 1. Platz hatte) und endlich einem

dritten Platz über 100 Meter in 12,3 Sek. Auf jeden
Fall wieder eine beachtenswerte Mehrkämpferleiſtung des
99ers, der ſicher noch zu Höherem befähigt iſt.

Sportverein 99 beim Nationalen von 98 Halle.
Mit beſter Rennmannſchaft ſtartet 99 am nächſten

Sonntag in Halle bei dem nationalen Sportfeſt des Sport
vereins 98 anläßlich deſſen Zjähr. Jubiläum.

Die deutſchen Rudermeiſterſchaften.
39 Meldungen

Das am 21. Auguſt auf der Grünauer Rennſtrecke
ſtattfindende Deutſche Meiſterſchaftsrudern 1923 hat trotz
der Ungunſt der Zeiten ein recht gutes Meldeergebnis auf
zuweiſen. 30 Vereine aus allen Teilen des Reiches, ferner
aus Wien und Linz, nannten 39 Boote mit 109 Ruderern
für die fünf Meiſterſchaftsrennen. Beſonders begrüßenswert
ſind die Meldungen aus den beſetzten Städten Godesberg,
Koblenz und Köln. Nachſtehend die genaue Meldeliſte:

Einer, 11 Meldungen: Hoffmann, Berl. RC., Scholz,
Sturmvogel Berlin, Jacobs, Hanſa Hamburg, Adelt, RG.
Koblenz, Hoherſel, Pirat-Wien, Rutkowski, Berl. RC., Loſert

Wiking-Linz, Flinſch, Frankf. RV., C. Leur, Germania
Fran Dr. Reinhold, Germania Tegel, Borck, Oberrad
Frankf.

Zweier o. St., 7 Meldungen: Germania Köln, RC. a.
Wannſee, Oberweſer RV. Bremen, RV. Lößnitz, Alemannig
Hamburg, Wiking Leipzig, Kl. f. Waſſerſport Köln. X

Doppelzweier, 8 Meldungen: Favorite-Hammonia Ham-
burg, Dresd. RV., Frankfurter RC., Pirat Wien, RV. 89
Frankfurt a. O., Wiking-Linz, Waſſerſportv. Godesberg, Han-
ſa Hamburg.

Vierer o. St., 9 Meldungen: Alemanniag Hamburg,
Naſſovia Höchſt, Sport- Boruſſia Berlin, zwei Boote, Ham-
burger RC., Donauhort Wien, RC. a. Wannſee, Lübecker
RE., Undine Offenbach.
Achter, 4 h Sport Boruſſia Berlin, Berl.
RE., Kl. f. Waſſerſport Köln, RV. 1875 Würzburg.
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